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ein Park zwischen Geschichte und alltag

trampelpfade, herumliegende 

Äste, ungepflegte Vegetation: 

Der Park hinter dem Welfen-

schloss befindet sich 

in keinem guten Zustand.

studierende vom Institut für 

Landschaftsarchitektur haben 

innerhalb eines vom CGL 

 initiierten Projekts konzep-

tionelle und gestalterische 

 Lösungen für diese geschichts-

trächtige anlage entwickelt.

neue iDeen FÜr Den WelFenGarten

Der Welfengarten ist an der 
Uni wohlbekannt und wird 
viel genutzt. Er ist »Campus-
Park« für die Angehörigen der 
Leibniz Universität und als 
Stadtteilpark von besonderer 
Bedeutung für die in der 
Nord stadt lebenden Men-
schen. Trotz oder gerade we-
gen seiner Beliebtheit befindet 
er sich in keinem guten Zu-
stand. Für viele Menschen ist 
er einfach nur die »kürzeste 
Verbindung« zwischen der 
Mensa und dem Hauptgebäu-
de beziehungsweise anderen 
universitären Einrichtungen 
oder von der Nordstadt zum 
Georgengarten – zahlreiche 
Trampelpfade legen davon 
Zeugnis ab. Die meisten Be-
sucher nehmen den Welfen-
garten heute gar nicht mehr 
als einen Bestandteil der Her-
renhäuser Gärten wahr. Auch 
auf Schautafeln der Landes-
hauptstadt Hannover finden 
sich unter der Überschrift 
»Herrenhäuser Gärten« nur 
noch der Große Garten, der 
Berggarten und der Georgen-
garten. Dabei hat der Welfen-
garten eine bewegte Geschich-
te und viele Potenziale, die 
leider über die Jahrzehnte 
buchstäblich wegerodiert sind.

Der Welfengarten bettet das 
»Welfenschloss«, das Haupt-
gebäude der Leibniz Universi-
tät Hannover, ein. Die 1720 
von Ernst August Charbonnier 
geplante barocke Garten anlage 
wurde gegen Ende des 
18. Jahr hunderts nach Plänen 
von Johann Jonas Christian 

Tatter etappenweise in einen 
Landschaftsgarten umgestal-
tet. Dennoch blieb die geo-
metrische Grundstruktur der 

Anlage zunächst erhalten. 
Nach dem Ende der Personal-
union 1837 trat Ernst August 
die Regierung des Königreichs 

abbildung 1
Schautafel zu den Herrenhäuser 
Gärten ohne den Welfengarten, 
31. März 2013
Foto: Juliane Stephan

abbildung 2
Sicht auf den Eingangsbereich 
 neben dem Unihauptgebäude, 
26. März 2013
Foto: Juliane Stephan
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Hannover an. Schloss Mon-
brillant stand an der heutigen 
Stelle des Welfenschlosses, 
diente damals als königliche 
Sommerresidenz und wurde 
»[…] für die Allerhöchsten 
Herrschaften auf passende 
Weise hergerichtet.«1 Im Jahr 
1857 wurde es abgetragen.

Erst mit dem Bau des Welfen-
schlosses 1859 durch Hofbau-
meister Georg Friedrich Laves 
und der Erweiterung der An-
lage durch den so genannten 

Prinzengarten erhielt der 
 Welfengarten sowohl seinen 
Namen als auch seine noch 
heute umfassende Größe. Für 
die Planung der Parkland-
schaft war Christian Schaum-
burg zuständig. Einige wenige 
der von ihm geplanten Baum-
gruppen sind noch heute im 
Welfengarten zu sehen.

Mit der Annektierung des 
 Königreichs Hannover durch 
Preußen 1866 endete die Herr-
schaft der Welfen. Schloss und 
Parkanlage wurden öffentlich 
und verloren den Charakter 
eines königlichen Wohnsitzes. 
Ab 1879 begann die offizielle 
Nutzung des Welfenschlosses 
als »Königliche Technische 
Universität.«2 Zu der letzten 
großen Umgestaltung des Wel-
fengartens kam es 1953 in folge 
der Zerstörungen im Zweiten 
Weltkrieg. Die »historische 
Gestaltungsform des Welfen-

gartens«3 wurde in diesem 
Rahmen »zugunsten einer na-
türlichen Parkanlage nach 
neuzeitlicher Auffassung«4 
aufgegeben.

Der Welfengarten untersteht 
dem Land, die Mittel für die 
Pflege sind denkbar knapp. 
Sein Zustand ist deutlich 
schlechter als der der anderen 
drei Herrenhäuser Gärten, für 
die der Fachbereich Herren-
hausen der Landeshaupt -
stadt Hannover zuständig ist. 

Die Eingangsbereiche zum 
Welfengarten, so zum Beispiel 
von der Nienburger Straße / 
Schneiderberg, sind unattrak-
tiv; früher vorhandene Blick-
beziehungen auf das Schloss 
sind teils zugewachsen. 
Die Trennung zum Georgen-
garten durch die Nienburger 
Straße und die Straßenbahn 
wurde zusätzlich durch eine 
heckenartige Abpflanzung 
verstärkt.5

Auf einer Beiratssitzung des 
CGL, zu der das Mitglied des 
Hochschulrates Sepp Heck-
mann, zugleich Vorstands-
vorsitzender der »Freunde der 
Herrenhäuser Gärten e.V.«, 
eingeladen war, wurde, an-
geregt durch die Beiratsmit-
glieder Kaspar Klaffke und 
Günter Nagel, die Situation 
des Welfengartens diskutiert. 
Daraus resultierte eine ge-
meinsame Besichtigung des 

Welfengartens mit dem Präsi-
denten der Leibniz Universität 
durch die »Freunde« und eine 
anschließende Diskussions-
runde, zu der der Präsident 
der Universität am 9. Juli 2012 
eingeladen hatte. Aus dieser 
Diskussionsrunde resultierten 
Überlegungen, am Institut für 
Landschaftsarchitektur im 
Rahmen eines studentischen 
Projektes erste konzeptionelle 
Ideen für die Entwicklung des 
Welfengartens zu erarbeiten. 
Die Ergebnisse des Projekts 

sollten dann wiederum An-
regungen geben für einen 
 beschränkten Wettbewerb, 
zu dem die »Freunde der Her-
renhäuser Gärten« einladen 
wollen.

aufgabenstellung

Das Projekt wurde im Som-
mersemester 2013 mit 17 Stu-
dierenden des Master-Studien-
gangs Landschaftsarchitektur 
durchgeführt. Ziel des Projekts 
war es, für den Welfengarten 
konzeptionelle und gestal-
terische Lösungen für die ak-
tuellen und zukünftigen Nut-
zungsansprüche zu finden – 
unter Berücksichtigung der 
gartendenkmalpflegerischen 
Belange. Grundlage dafür wa-
ren u.a. eine Aufarbeitung der 
Geschichte des Parks sowie 
eine sorgfältige Zustands- und 
Problemanalyse.

1 Michael rohde, Der Welfengarten, vom 
barocken adelsgarten und öffentlichen 
landschaftspark zum »hochschulpark«, 
in: Marieanne von König (hg.), Herren-
hausen. Die Königlichen Gärten in 
Hannover, Wallstein verlag, Göttingen, 
2006, s. 257

2 rita seidel, universität hannover 1831–
2006 (Festschrift zum 175jährigen 
bestehen der universität hannover. 
herausgegeben im auftrage des Präsi­
diums der universität hannover), Georg 
olms verlag, hildesheim u.a., 2006, 
s. 24

3 rohde 2006 (wie anm. 1), s. 262
4 ebd.
5 Diese schutzpflanzung wurde allerdings 

vor einigen Monaten radikal herunter­
geschnitten.

abbildung 3
Eine träumerische Geschichts-
collage des Welfengartens von 
1859 bis 1875
Quelle: Moritz Rohde, Pan Zhao
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Um Handlungsperspektiven 
für die Zukunft einer Anlage 
aufzeigen zu können, war eine 
intensive Auseinander setzung 
mit ihrer Geschichte unerläss-
lich. Um die wechselvolle Ge-
schichte des Welfengartens 
darzustellen, wurden die 
knapp 350 Jahre in unter-
schiedliche Epochen unterteilt. 
Die Studierenden mussten sich 

hierbei intensiv mit einer der 
Epochen aus einandersetzen. 
Der Welfengarten sollte an-
hand einer Collage – ähnlich 
der allegorischen Bildmalerei 
in Deckengemälden von Kir-
chen – in seinem gesellschaftli-
chen und politischen Kontext 
des jeweiligen Zeitabschnitts 
wieder »lebendig« werden.

In der Landschaftsarchitektur 
dienen als wesentliches Medi-
um für die Kommunikation 
von Ideen bildliche Darstel-
lungen. Dazu gehören neben 
Plänen, Skizzen und Collagen 
auch Modelle, die es ermög-
lichen, Vorstellungen und 
 ersten vagen Ideen einen Aus-
druck zu verleihen und wei-
terzuentwickeln. Um konzep-
tionelle Ideen überprüfbar 
und diskutierbar zu machen 
und um eine professionelle 
Darstellungsweise von Beginn 
an zu trainieren, wurden drei 
Modelle im Maßstab 1:1000 
erstellt, die den Welfengarten 
in den prägendsten Gestal-
tungsphasen zeigen, die Ba-
rockanlage um 1764, den 
Land schaftsgarten um 1857 
 sowie den Welfengarten von 
heute.      

In einem weiteren Arbeits-
schritt wurde der derzeitige 
Zustand der Anlage unter ver-
schiedenen Aspekten analy-
siert. Hierbei kam vor allem 

den vielfältigen Nutzungen 
sowie dem Bestand und (Pfle-
ge-) Zustand der Vegetation 
große Bedeutung zu. Es galt 
u.a. Empfehlungen abzuge-
ben, welche Bäume hinsicht-
lich Zustand, Seltenheit und 
Alter erhaltenswert sind. Die 
Nutzungen wurden u.a. durch 
Beobachtungen und Befragun-
gen erfasst. Zusätzlich wurden 
einige Interviews durchge-

führt, so mit dem Präsidenten, 
Prof. Dr.-Ing. Erich Barke, und 
dem Dezernenten des Gebäu-
demanagements, Horst Bauer, 
zu den Nutzungsaspekten des 
Welfengartens.

Einen weiteren Untersu-
chungspunkt stellte die Infra-
struktur der Parkanlage mit 
Wegesystem, Mobiliar, Spiel-
plätzen etc. dar. So konnten 
Quali täten wie auch Mängel 
und aus unterschiedlichen 
Nutzungsansprüchen resultie-
rende Konflikte erfasst und 
bewertet werden.

Basierend auf den erarbeiteten 
Ergebnissen zu Geschichte 
und Zustand der Anlage ent-
wickelten die Studierenden 
konzeptionelle Ideen für den 
Welfengarten. Am Beginn die-
ser Arbeitsphase stand die 
Beantwortung von drei Leit-
fragen: Was ist die Botschaft 
des Welfengartens? Wie soll 
mit der Vergangenheit bzw. 
Geschichte des Ortes umge-

gangen werden? Welches Bild 
soll der Welfengarten von der 
Universität vermitteln?

Die Studierenden entwickelten 
vielfältige Entwurfsideen für 
den Welfengarten, die ihren 
Ausdruck in mehreren DIN 
A0-Postern fanden, sowie 
 einer Projektion »Welfengarten 
2015« als weiterentwickelte 
Collage. Die Vorschläge reich-

abbildung 5
Hier wird der Welfengarten 
durch Topografie neu definiert.
Quelle: Tobias Dorbratz, Projektion 
»Im Fluss des Welfengartens«

abbildung 4
Welfenschloss mit Wasserfläche, 
26. März 2013
Foto: Juliane Stephan
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Prof. Dipl.-Ing. Christian 
Werthmann

Jahrgang 1964, ist Professor 
am Institut für Landschafts­
architektur der Leibniz Uni­
versität Hannover. Seine For­
schungsschwerpunkte sind die 
Umsetzung ökologischer Infra­
strukturen in stark städtisch 
geprägten Gegenden. Momen­
tan beschäftigt er sich mit der 
Entwicklung landschaftsarchi­
tektonischer Strategien nach 
Katastrophen wie dem Erd­
beben von Port-au-Prince in 
Haiti sowie mit präventiven 
Maßnahmen zur Städtebau­
entwicklung an erdrutsch­
gefährdeten Berghängen rund 
um die Stadt Medellin in Ko­
lumbien. Kontakt: werthmann 
@ila.uni-hannover.de

Prof. Dr. Joachim Wolschke-
Bulmahn

Jahrgang 1952, ist Professor 
für Geschichte der Freiraum­
planung am Institut für Land­
schaftsarchitektur sowie Vor­
standsvorsitzender Zentrum 
für Gartenkunst und Land­
schaftsarchitektur (CGL).  
Seine Forschungsschwerpunkte 
sind die jüngere Geschichte 
der Gartenkultur und Land­
schaftsarchitektur. Kontakt: 
wolschke-bulmahn@ila.uni-
hannover.de

Dipl.-Ing. Juliane Stephan
Jahrgang 1982, studierte Land­
schafts- und Freiraumplanung 
an der Leibniz Universität Han­
nover. Seit Februar 2012 ist sie 
als wissenschaftliche Mitarbei­
terin am Institut für Land­
schaftsarchitektur beschäftigt. 
Ihre Arbeitsschwerpunkte lie­
gen im Bereich Geschichte der 
Gartenkunst, speziell in der 
landschaftsarchitektonischen 
Gestaltung von zoologischen 
Gärten. Kontakt: stephan@ila.
uni-hannover.de

ten von realitätsnahen und 
kurzfristig umsetzungsfähigen 
Entwürfen bis hin zu langfris-
tigen Umbaumaßnahmen, de-
ren Umsetzung eine eng koor-
dinierte Planung und kreative 
Mittelbeschaffung erfordern 
würde. So wurden zum Bei-
spiel in einigen Entwürfen die 
unansehnlichen Parkplätze 
vor dem Welfenschloss als 
auch vor dem Bibliotheksge-
bäude überplant – eine poten-
ziell unpopulärere Maßnahme 
(obwohl, wie sich herausstell-
te, die meisten Parkplätze nur 
aus Bequemlichkeit benutzt 
werden), die aber das Ein-
gangsensemble und das allge-
meine Campusgefühl erheb-
lich verbessern würde.

Angeregt durch die Aussage 
des Gebäudedezernenten 
Horst Bauer, dass die »Gelder 
für die Instandsetzung des 
Gartens […] sehr eng bemes-
sen [sind] und […] leider oft 
genug in die Sanierung der 
Universitätsgebäude [flie-
ßen]«6, beschäftigten sich zwei 
Studierende primär mit der 
Aufwertung des Welfengar-
tens durch eine Verbesserung 
des Pflegezustandes. Neben 
Schnittmaßnahmen sah ihr 
Entwurf pflegeleichte Stau-
den-Schmuckpflanzungen in 
Form von Blumeninseln mit 
Sitzmöglichkeiten sowie die 
Vergrößerung der vorhande-
nen Wasserfläche vor.

In einem weiteren Entwurf ist, 
basierend auf der Nutzungs-
analyse des Welfengartens, der 
Bau eines Cafés als zentraler 
Treffpunkt der Anlage vorge-
sehen. Es soll für die unter-
schiedlichen Nutzergruppen 
Kommunikation und Aus-
tausch ermöglichen. Einen 
Kaffee nach dem Mittagessen 
im Schatten von jahrhunderte-
alten Bäumen zu trinken, wür-
den wohl viele begrüßen.

Andere wollen die historische 
Bedeutung der Anlage durch 
temporäre Akzente wieder in 
den Fokus rücken, um den 
Parkbesuchern den Wert der 

historischen Anlage, zu ver-
deutlichen. Durch Blühaspekte 
sollen so beispielsweise wie-
der Elemente und Formen des 
Barockgartens nachvollziehbar 
gemacht werden.

Zwei Studentinnen sahen eine 
neue und kontrastreiche Glie-
derung des Welfengartens 
durch die Aufteilung der An-
lage in verschiedene akzentu-
ierte Räume vor. Der Entwurf 
für den repräsentativen Be-
reich des Welfengartens vor 
dem Hauptgebäude sieht die 
Schaffung eines Campusgelän-
des vor, in dem die Gebäude 
der Universität durch leicht 
geneigte Terrassen verbunden 
werden – ein räumlicher Zu-
sammenhang, der mit dem 
Wachstum der Universität lei-
der verloren ging.

Ein weiterer Entwurf sieht  
die Schaffung einer »Neuen 
Mitte« vor. Diese soll um das 
Welfenschloss entstehen und 
es wieder deutlicher in den 
Fokus rücken. Der Besucher 

der Universität wird nach
einander durch drei Raum
sequenzen geführt. Den Ort 
der Repräsentation südlich  
des Schlosses, den Ort des 
Lernens im Schloss sowie  
den Ort des Lebens nördlich 
des Schlosses. Gebäude und 
Garten, so die Idee, sollen 
hierbei zu einer Einheit –  
der »Neuen Mitte« – ver-
schmelzen.

Wie die vielen verschiedenen 
Varianten der Studenten 
beweisen, ist es möglich, die 
verborgenen Potenziale des 
Welfengartens ans Tageslicht 
zu bringen und ihm nicht nur 
wieder zu seinem rechtmäßi-
gen Platz im Ensemble der 
Herrenhäuser Gärten zu 
verhelfen, sondern auch im 
täglichen Universitätsleben 
neue Nutzungs- und Erlebnis-
möglichkeiten anzubieten.

6	I nterview geführt am 29.04.2013 durch 
Mira Bengsch und Jessica Uhrig.


